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ce Seine Tochter war nämlich 
verheſrathet, mit deſſen Verhältniſſen es troh 
allen Fleißes nicht recht vorwärts gehen wollte. 
Es fand eine Kataſtrophe zu befürchten, wenn 
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geſtanden, d 
Gnaden entlaſſen worden und hätte den Riſt jei- 
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Abend⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
zement auf unſere Zeitung recht bald er- 
euern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Interbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den polttiſchen Tages ⸗ 
treigniſſen, aus den gewöhn⸗ 
lich ſo intereſſanten Kam mer⸗ 

berichten, aus den lokalen und 
provinztellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt jo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeitung irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
es und ſpanenndes Feuilleton Sorge 
ragen. 

Der Preis der täglich z wei mal 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be⸗ 
trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der Expedition monat⸗ 

lich 30 Pfennige, mit Bringer 


Die Redaktion. 


Berlin, 14. September. Von einem ſchönen 
Zuge des Fürſten Bliemarck während feines 
Aufenthalts auf der oberen Saline wird der 
„Augsb. Abendztg.“ noch nachträglich berichtet: 
Mleich in den erſten Tagen nach ſeiner Ankunft 
auf der oberen Saline fragte er ein Eefnes 
Mädchen einer daſeldſt wohnenden Arbeiterfamilie, 
wie alt daſſelbe ſei. Die kurze Antwort des 
Mädchene lautete: „Am 30. Auguſt werde ich 
8 Jahre alt.“ An dieſem Tage, nach 14 Ta- 
gen, ging Fürſt Biewarck wieder an dem kleinen 
Haus vorüber, rief das ihm auch ſchon von frü⸗ 
ber ber bekannte Mädchen zu ſich und beglück⸗ 
5 wünſchte es zu feinem Geburtetage, indem er ihm 
ein Goloftüd in die Hand drückte. Man kann 
ſich denken, welche große Freude nicht nur das 
Kind, ſonvern auch die Eltern über dieſe Ueber⸗ 
raſchung zeigten. 

z Ane Bromberg berichtet das „Bromb. 
Tagebl.“: „Hundertfach find die Züge, aus 
denen das menſchenfreundliche Herz unjeres Kalſers 
hervorleuchtet, aber jo viel deren auch bekannt ge⸗ 
worden find, es iſt doch nur eln ſehr geringer 
Theil von dem, was unſer katſeilicher Herr in 
Wirklichkeit an Wohlthaten austheilt. Denn der 
Kaiſer giebt im Stillen, und da auch der Em⸗ 
pfänger in ſehr häufigen Fällen kein Intereſſe 
daran hat, der Welt zu zeigen, in welcher Drang⸗ 

ſal er fi befunden, jo dringt die Kunde davon 
nur ſelten in die Otffentlichkeit. Ein derartiger 
Fall pat ſich in jüngfer Zeit ereignet. Lange 
Jahre hatte der Beneſiziat, um den es ſich hier 
handelt, in dem perſönlichen Dlenſt des Kaiſere 
ann war er mit Penſion in allen 


ner Tage in Ruhe beſchlleßen können, wenn nicht 
eine ſchwere Sorge ſein Herz bedrückt hätte. 
an einen Kaufmann 


nicht baldige und ausgiebige Hülfe kam. Da 
kam dem Alten ein Gedanke: „Vielleſcht hilft 
Dein Katſer“, dachte er. Der Alte ſeßzte ſich 
und ſchrieb am den Kaiſer. In ſchlichter 
he legte er die Verhültniſſe dar, die ihn bei 
Kaſſers Maleſtüt zum Für ſprecher feiner 
Tochter machten, und bat um ein Darlehen. 
Ee bandeſte ſich um eine bedeutende Summe, und 
als nach einiger Zeit vom Kalſer keine Nachricht 
eingegangen war, hielt der tleſbetrübte Vater fein 
Da — wer beſchrelbt die 


FPrende des Alten? — theilt ihm der Schwieger⸗ 
2 John mit, daß der Kalfer die Summe direlt an 


In geſchickt habe, und zwar mit der Bemerkung, 
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daß er für die Kinder feines treuen Dieners keint 
Darlehen habe. Sie möchten das Geld als ein 
Geſchenk ihres Kaſſers anſehen, und es möge 
ihnen Segen und Gedeihen bringen. So ließ 
der Kaifır ſchreiben und ſein Wunſch iſt in Er⸗ 
füllung gegangen: Die Firma hat einen neuen 
Aufſchwung genommen, und drei glückliche Men⸗ 
ſchen preiſen den kaiſerlichen Herrn als ihren 
Retter. 


Von Weſtpreußen aus wird folgender 
Aufruf an die deutſche Nation verbreitet : 

Sollen wir uns noch länger die Willkür der 
Feuerverſicherungs Aktien -Geſellſchaften gefallen 
laſſen? Sollen wir uns noch ferner durch die 
ſpißfindigen Paragraphen der Verſicherungsbedin⸗ 
gungen dieſer Geſellſchaften in unferem Vermögen 
ſchädigen und gar unſere Exlſtenz von der Gnade 
dieſer Geſellſchaften abhängig machen? 


zentſatz der Feuerſchäden ein bedeutend geringerer 
werden. 
Der Aufruf iſt unterzeichnet von 
A. D. Tidemann in Chelmoniec bei 
Schönſte in Weſtpreußen. 


— Der franzöſiſche Kriegsminifter, General 
Ferron, deſſen Rede wir geſtern mitgethellt haben, 
hat bekanntlich von „einigen Mängeln im Ein- 
zelnen geſprochen. Wie man der „Str. P.“ 
aus Paris ſchreibt, iſt dieſe Wendung eine be- 
ſchönigende Ausdrucks weiſe für recht erhebliche 
Mißſtände. Man wiſſe in militariſchen Kreiſen 
von Paris, daß es bel wichtigen Dienſtzweigen 
ſehr ſtark gehapert habe. Auch daß die Einberu⸗ 
fung der Landwehr lediglich aue Rückſichtnahme 
auf die „intereis E&conomiques“ unterlafen wor⸗ 
den ſti, begegne ziemlich ungläubigen Geſichtern. 
Die Sprache der Radikalen ſteht in ſchroffem Ge⸗ 


Sollen noch länger Unglücks fälle durch ele⸗genſatze zu den Lobeshymnen, welche der Chorus 


mentare Gewolten zum Gegenſtande von Geldver -der Dffiziöfen anflimmt. 


dienen dieſer Geſellſchaften dienen, deren einziger 
Zweck es iſt, eine möglichſt hohe Dividende zu er⸗ 
zielen? 

Es iſt richtig, der Deutſche iſt langmüthig, 
und ſeine Geduld if groß. Sollte es aber nicht 
an der Zeit ſein, zu zeigen, daß jede Langmuth 
ein Ende hat, und ſelbſt die Geduld eines Deut⸗ 
ſchen erſchöpft werden kann!? 

Ich wende mich zunächſt an alle Dlejenigen, 


Mit großer Geſchäftig ⸗ 
keit rühmen auch die Offtztöſen, daß das 17, 
Korps trotz der fürchterlichen Hitze nur 35 Kranke 
habe. Einen auf Tauſend, und das ſei wenig; 
freilich etwas unwahrſcheinlich, gegenwärtig iſt die 
Zahl der Kranken bereits auf 200 angewachſen. So⸗ 
gar ein Cholerakranker ſoll ſich darunter befinden. 
Die Meiſten leiden an den Folgen der ſchlechten 
Getränke, welche ihnen von den kleinen fliegen ⸗ 
den Händlern verkauft worden find. Diejenigen, 
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Donnerſtag, den 15. September 1887. 


welche gleich mir von der Willkür dieſer Gejell- | welche verwundet find, verdanken ihre Verletzun⸗ 
ſchaften gelitten, durch die ſpitzfindigen, auf Schrau gen zumelft den Unarten der tequirirten Pferde; 
ben geſtellten Verſicherungsbedingungen geſchädigt] ein Dragoner if ſogar dieſen Verletzungen er⸗ 
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Denntſchland. 


find, mit der Bitte: 
Mir erſtens in möglich ürze d! 
Jälle mitzutheilen, 12 a 
zweitens, dafür zu wirken, 
ruf nach Moglichkeit verbreitet werde, 
drittens, dafür zu agitiren, daß mir von 
Jedem, der mit einer an den hohen Reichstag 
zu richtenden Petition des Inhalts, daß den 
Feutrverſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaften das Ge⸗ 
ſchäft in Deutſchland verboten und anſtatt deſ⸗ 
ſen nur gegenſeitige Feuerverſicherungen fürs 
ganze Reich geſchaffen werden, einverſtanden iſt, 
fetne Unterſchrift hierfür per Poſtkarte mit An- 
gabe des Wohnortes und der Provinz zu⸗ 
ehe.“ 
g 5 können auf einer Poſtkarte die Namen 
von mehreren in derſelben Ortſchaft Wohnenden 
notirt ſein. 

»Ich will nur darauf hinweiſen, daß viele 
Millionen dem Volke an Ausgaben geſpart wer⸗ 
den lönnen, welche jetzt als Dioldenden, Gehälter 
für Agenten, Generalagenturen und Inſpekroren 
von demſelben getragen werden müſſen, wenn die 
Geſchäfte durch die Organe der Selbſtverwallung 
und der Kreiekaſſen geführt würden. Auch wenn 
Letztert eine den Leiſtungen angemeſſene Entſchä⸗ 
digung erhielten, würde die Erſparniß eine ge- 
waltige ſein. 

Wir haben ein Belſpiel an den Blehverſiche 
rungen. Nicht allein, daß die an und für id 
ſchon ſehr geringen Beiträge immer noch geringer 
werden, nein, die Seuchen ſelbſt nehmen ganz be- 
deutend ab. 

Ich bin überzeugt, ganz dieſelben Erſchei⸗ 


daß biefer Auf 


legen. 


Auf die Beſchwerden der militäriſchen Be⸗ 
hörden wegen geſälſchter Getränke hat man die 
Sache ſofort unterſucht und feſtgeſtellt, daß die 
meiſten Getränke aus den geſundheitswidrigſten 
Stoffen zuſammengebraut ſeien. Auch ein gro- 
ßer Theil des gelieferten Fleſſches war verdor⸗ 
ben; häufig wurden Soldaten zum Schlachten und 
Zerlegen der Hammel und Ochſen verwandt, 
welcht nicht das Geringſte vom edlen Metzger⸗ 
handwerk verſtanden. Und dabel hatte die Mili⸗ 
tärintendantur zwei Monate Zeit, ſich vorzube⸗ 
reiten! Wie hoch werden ſich denn die „deétec⸗ 
tuosités“ fleigern, wenn man einmal bei einer 
Mobilmachung auch die zweimonatliche Vorberei⸗ 
tung wird entbehren müſſen? 

Die Manöver und die Mobilmachung haben 
gellern noch ein Meines, aber ſehr charakterlſtiſches 
Rachſplel gehabt. Nach dem Berichte des „Ma 
tin“ brachte bel dem geſtrigen Mahl, welches der 
General Bréart jenen höheren Offizieren und 
Lokalbehörden gab, auch der Deputtrte Cales einen 
Toaſt aus auf das 17. Armeekorps und die Ar⸗ 
mee, „welche uns die Revanche bringen ſoll und 
wird. Bloher wagten wir die Revanche zu hoffen, 
wir erwarten fie jept mit Ungeduld.“ Der Be⸗ 
richt des „Malln“ fügt hinzu, daß im ganzen 
Sale dieſer Toaſt in tiefem, charalteriſtiſchem 
Schweigen aufgenommen ſei. Die Offiztere hät⸗ 
ten ihre Gläſer lebhaft erhoben. — Ein Mant⸗ 
ſeſt des Grafen von Parts ſollte dieſer Tage er- 
ſchtinen und wichtige Erklärungen enthalten, 


— Das franzöſtſche „Journal officlel⸗ ver⸗ 
öffentlicht nachſtehende Note: 
„Gegenwärtig werden von einigen Perſo nen 


nungen würden wir bei der Feuerverſicherung! Verſucht gemacht, um eine unabhängige Republik 


machen. 


zu Cunani zu ſchaffen, einer Oertlichkett, welche 


Daß die Amtevorſteher und Bürgermeiſter] in dem großen Gebiet liegt, deſſen Befig Frank 
weit beſſer in der Lage find, zu beurthellen, daß reich und Braſilien ſeit dem Utrechter Vertrage in 


keine Ueberberſicherung ſtattfinvet, und was zur] gleicher Welſe in Anſpruch nehmen. 


Ein ſolches 


Vermeidung von Feuersgefahr geſchehen muß, als] Unternehmen ſteht in ſlagrantem Widerſpruch mit 
die Agenten der Aktien⸗Geſellſchaften, das wird] den Anſprüchen der beiden Staaten und mit dem 
jeder Sachverſtändige zugeben, da dieſe Agenten] modus vivendi, der zwiſchen ihnen im Jahre 


nur ein Intereſſe daran zaben, daß möglichſt hoch 1862 errichtet warde, um die Ausübung der Po 
verſichert wird, obgleich man im Fall eines Scha- lizct in einem Gebtet zu regeln, auf deſſen Sou⸗ 
dens nur den wirklichen Werth bezahlt erhält, vitänctäl nicht Dritte ohne Uſurptrung Anſpruch 
wenn überhaupt eine Entſchädigung gewährt erheben können. Unter dieſen Umfänden ver⸗ 
wird. mögen die Regierung der franzöſtſchen Republik 
Durch die großen Summen, die bei den und diefenige des Kaiſers ven Braſtlien die 
Aktten⸗Geſellſchaften über den Werth verſichert[ Gründung der ſogenannten „Cunaniſchen Repu⸗ 
find und die beim Schadenfall nie bezahlt wer⸗blik“ nicht zu genehmigen.“ 
den, werden nur den Verſſcherten unnöthiger Welſe Die „Liberté“ ſpottet aus Anlaß dieſer Note 
Prämien abgenommen. über die diplomatiſche Feierlichtelt, mit der ein 
Durch die möglichſte Verhinderung der Ueber- ſo unbedeutender Vorgang behandelt werde. „Man 
verſicherungen, durch Vermeldung von feurrsge⸗ giebt ſich den Anſchein,“ helßt eo, „die Keule des 
fährlichen Anlagen mittelſt ſachverſtändiger Beam Herkules zu gebrauchen, um eine Fliege zu zer⸗ 
ten, ſowie durch den Umſtand, daß jedes Scha ſchmeltern.“ Zu internationalen Verwickelungen 
denjeuer jeder Theilnehmer mit tragen muß, und wird der Zwiſchenfall bezüglich der „Cunaniſchen 
es in Jedermanns Intereſſe liegt, daß jo wenig Republik“ kaum Anlaß bieten. 
wie möglich Brände ftattfinden, würde der Pro⸗ — Laut einer telegraphiſchen Mittheilung 


— 


Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pfg. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Nr. 430. 


Kloſter von Koren befindet fi in ihren Händen, 
auch ſollen 25 Mönche zu Gefangenen gemacht 
worden ſein. Es wird darauf hingewieſen, daß 
biefer Vorgang, falls er ſich beſtätigen ſollte, von 
Wichtigkeit ſein würde, da das erwähnte Kloſter 
ein für Maſſowah bedeutſamer ſtrategiſcher Punkt 
if. Die Italiener beabſichtigten, ſich deſſelben zu 
bemächtigen, um ſich dann auf die nördlichen 
Provinzen zu werfen und Kommunifationen mit 
dem Sudan herzuſtellen. Ihr Ziel war, wie das 
„Journal des Debats“ hervorhebt, in Maſſowah 
den Ausfuhrhandel für das Elfenbein des Sudan 
zu konzentriren, da ſelt der Beſetzung von Wady⸗ 
balfa und Suakin durch die Engländer in dieſer 
Hinſicht 
folgt iſt. 


eine vollſtändige Unterbrechung er- 


aus Aden hätten ſich die Soldaten des Ras-Alula 
der italtenſſchen Armee genähert. Das befefligte 

— Aus Lemberg wird gemeldet, daß im 
Laufe dieſer Woche eine aus öſte reichſſchen und 
ruſſtſchen Delegirten beſtehende gemiſchte Kom⸗ 
miſſton die Grenzlinie längs der Bezirke Milchow 
und Olkuß ruſſtſcher⸗, fowte Krakau und Chrzanow 
öſterreichiſcherſeits bereiſen, um die Grenz⸗Demar⸗ 
kations-Linie und die neutrale Grenzzone endgül⸗ 
tig feſtzuſtellen und die fehlenden oder ſchadhaften 
Grenzpfähle durch neue erſetzen zu laſſen. Eine 
FIlrtrung der Grenze an dieſer Strecke erwies ſich 
als nicht länger aufſchiebbar, da der bisherige 
Zuſtand ſowohl den Verkehr der Grenzbevölke⸗ 
rung, als auch die regelrechte Wirkſamkelt der 
Grenzwachen ungünſtig beeinflußte. 


„Meine Herren Reicheräthe und Abgeordnete! 


Mit wahrer Befrledigung entbiete Ich Ihnen als 
den Vertretern Unſeres geliebten Baſern Meinen 
derzlichen Gruß. Ich habe Ste zu wichtigen und 
ſchwierigen Berathungen hierher berufen. In 
Erfüllung der beſtehenden verfaſſungsmäßigen Be⸗ 
ſtimmungen werden dem Landtage alsbald das 
Budget nebſt dem Finanzgeſetz für die 19. Fi⸗ 
nanzperiode ſowie die Nachwelſungen für die 17, 
Fiikanzperlode zugehen. So günſtig ſich auch die 
Finanzlage im Allgemeinen geſtaltet hat, ſo wür⸗ 
den doch die zur Zeit beſtehenden Einnahme⸗ 
Ueberſchüſſe zur dauernden Befriedigung der er⸗ 
fahrungsgemäß ſich ſteigernden Reichs- und 
Staatsausgaben nicht ausreſchen. Meine Regie⸗ 
rung hat ſich deshalb an den Beſtrebungen der 
verbündeten Regierungen, im Intereſſe dis Reichs 
wie der Einzelſtaaten neue Einnahmen zu ſchaffen, 
auf das angelegentlichſte betheiligt. Dieſe Be⸗ 
ſtrebungen find inſofern von Erfolg geweſen, als 
zanächſt für die norddeutſche Branntweinſteuer⸗ 
Gemeinſchaft ein neues Geſetz über die Beſtene⸗ 
rung des Branntweins zu Stande gekommen iß, 
in welchem der Beitritt der ſüddeutſchen Staaten 
vorausgeſetzt und vorbehalten wurde. Ich glaube, 
daß ſich Balern dem Eintritt nicht wird entziehen 
können, fo ſehr Mir auch — bei aller Verfaſ⸗ 
ſungstreue für das ganz Deutſchland umfaſſende 
Reich — der Fortbeſtand der Reſervatrechte am 
Herzen liegt und fo wenig Ich ſonſt dem Auf⸗ 
geben eines ſolchen zugeneigt bin. Der Landtag 
wird ſich demzufolge in erſter Linie mit einer: 
Geſetzes vorlage zu beſchäftigen haben, durch welche 
Meine Regitrung ermächtigt werden ſoll, die im 
$ 47 des Reichsgeſetzes vom 24. Jun 1887 
betreffend vie Beſteuerung des Branntwelns den 
ſüddeutſchen Staaten vorbehaltene Zuflimmung zu 
erklären. Ich hoffe, daß der Landtag der Ab⸗ 
fit der Regierung, den Beitritt Baterns bis 
zum 1. Oktober I, J. zu ermöglichen, feine Mit⸗ 
wirkung nicht verſagen wird, da es ſich hlerbel 
nicht nur um elne voraus ſichtlich nie wiederkeh⸗ 
rende Gelegenheit zur Erreichung namhafter Vor⸗ 
theile, ſondern auch um die Abwendung ſchwer⸗ 
wisgender wirthſchaftlicher Nachthtile handelt. 
Der Eintritt Baterns in die Branntwelnſtener⸗ 
gemeinſchaft wird die Möglichkeit bieten, die 
langſt, auch im Schoße des Landtages, als Be⸗ 
vürfniß anerkannte Aufbeſſerung der Gehalte der 
Geiſtlichen und Lehrer, ſowle der inſtabilen Be⸗ 
dienſteten des Staates vorzunehmen. In voller 
Uebereinſtimmung mit dem durch die Geſetzgebung 
des deutſchen Reiches belretenen Bahnen erkenne 
Ich in ver Förderung des Wohles des Arbeiter⸗ 
ſtandes eine Staatsaufgabe von hoher Bedeu⸗ 
tung. Ich habe daher im Intereſſe der bel den 


Minden, 14. September. Der Land⸗ 
tag {ft heute mit der folgenden Thronrede eröffnet 
worden: - 
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Staateeiſenbahnen verwendeten ſtändigen Arbeiter 
auf die Gründung einer Kaſſe für Invallden⸗ 
und Relikten⸗Verſorgung Bedacht genommen, 
welche dazu beitragen ſoll, den betheiligten zahl⸗ 
reichen Arbeiterkategorien für ſich und ihre An- 
gehörigen einen ruhigen Blick in die Zukunft zu 
eröffnen. Auch werden Ihnen Maßregeln vor- 
geſchlagen werden, welche für die bei den Staats ⸗ 
verkehrsanſtalten Angeſtellten theils eine Ver⸗ 
beſſerung der Beförderungsverhältniſſe, theils eine 
Erhöhung der Bezüge herbeizuführen beſtimmt 
find. Zur Hebung des wirthſchaftlichen Wohl⸗ 
ſtandes der bis jetzt von den Wohlthaten des 
Eiſenbahn Verkehrs ausgeſchloſſenen Landestheile 
wird Ihnen eine Vorlage gemacht werden, 
welche die Erbauung mehrerer Lokal- Bahnen 
zum Gegenſtande hat. Auch zu dem Zwecke 
des Ausbaues der land wirthſchaftlichen Ge- 
ſetzgebung und zur Ausführung des Reichs- 
geſetzes über die Unfall⸗ und Krankenverſicherung 
der in land- und forſtwirthſchaftlichen Betrieben 
beſchäftigten Perſonen werden dem Landtage 
einige Geſetzts vorlagen zugehen. Ich habe den 
Auftrag ertheilt, zur Unterſtützung der im näch⸗ 
ſten Jahre in der Haupt- und Reſtdenzſtadt 
ſtattſindenden hochwichtigen Ausſtellungen, welche 
die Förderung und Belebung der Kunſt und des 
Kunſtgewerbes bezielen, Poſtulate an die Kammern 
des Landtages zu bringen und gebe Mich der 
zuverſichtlichen Erwartung hin, daß denſelben Ihre 
Genehmigung zu Theil werde. Der bereits dem 
vorigen Landtage vorgelegene Geſetzentwurf über 
den Vollzug des § 18 Titel 2 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde wird Ihrer Berathung und Beſchluß⸗ 
faſſung aufs neue unterſtellt werden, da die Er⸗ 
fahrung gezeigt hat, daß derſelbe zur Beſeltigung 
unhaltbarer Zuflänte auf dem Gebiete des Hei⸗ 
mathweſens ebenſo nothwendig als für die ent- 
ſprechende Verwaltung und Verwerthung des 
ſtaatlichen Immobiliarbeſitzes von Intereſſe iſt. 
Laſſen Sie Mich nun noch, bevor Sie an die 
Löſung der Ihnen geſtellten Aufgaben gehen, 
rühmend und aus vollem Herzen dankend der 
vielen Beweiſe rührender Anhänglichkeit und ver⸗ 
trauensvoller Ergebenheit gedenken, weiche Mir 
auf Meinen Rundreiſen durch einen großen Theil 
des Königreiches entgegengebracht worden ſind. 
Dieſelben ſind Mir eine Bürgſchaft dafür, daß 
die alte baleriſche Treue lebt; ſie laſſen Mich 
aber auch hoffen, daß das bateriſche Volk wohl 
erkannt hat, mit welcher Liebe Ich demſelben zu⸗ 
gethan bin und wie feſt Mein Wille ſteht, 
Balerns Wohl mit aller Kraft und Auf- 
opferung zu fördern. Gott fegne Ihre Ar- 
beiten. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 15. September. Zu Ehren des 
Dffisier- Korps des pommerſchen Pionier Batalllons 
hatte der Verein ehemaliger Pioniere geſtern im 


„Deutſchen Garten“ eine Feſtlichkeit veranſtaltet, 
welche in jeder Weſſe jzufriedenſlellend verlief, 


wenn auch die Ungunſt der Witterung ſehr auf 


den Beſuch wirkte und das Publikum ſich nur 
ſehr ſpärlich einfand. Dagegen hatte ſich das 
Offizter⸗Korps des Pionier ⸗ Bataillons vollzählig 
eingefunden, und war nicht nur der zeitige Kom⸗ 
mandeur, Major v. Apell, ſondern auch der 
frühere Kommandeur, Major v. Röſſing, er 
ſchienen. Die Feſtlichkeit begann mit einem pa⸗ 
triotiſchen Konzert der Pionier - Kapelle unter 
Herrn Kapellmeiſter Reimer's Leitung, von wel⸗ 
chem in Folge der ungünfligen Witterung jevoch 
nur der erſte Tyeil im Garten geſpielt werden 
konnte. Patriotiſche Geſänge folgten, ſelbſt ein 
gut arrangirtes Feuerwerk fehlte nicht, und als 
am Abend die Geſellſchaft zahlreicher wurde, ent⸗ 
wickelte ſich auch bald ein echt kameradſchaftliches 
Leben, und die Bethelligung am Tanze war eine 
ſehr rege. 

— Feldmarſchall Graf Moltke begab ſich 
geſtern nach Bredow und beſichtigte die Werft 
des „Vulkan“, er ließ ſich die Einrichtungen ge⸗ 
nau erklären und ſeine Fragen bekundeten das 
lebhafteſte Intereſſe. 

— Als ungebetene Gäſte ſcheinen ſich zu 
den Kaifertagen hlerſelbſt auch eine Anzahl 
Taſchendiebe eingefunden zu haben und biſonders 
in dem Gebrängs auf dem Bahnhofe ihr Weſen 
zu treiben, daſelbſt wurde am 13. Abends einem 
Rentier aus Paſewalk ein Portemonnaie mit ca, 
350 Mk. und dem Bürgermeiſter aus Gützkow 
ein Portemonnaie mit ca. 25 Mk. geſtohlen. 

— Geſtern wurde wiederum eln falſches 

Einmarkſlück, welches von einem Kolporteur am 
Rofengarten vertinnahmt iſt, bei der Polizei ein- 
geliefert. Daſſelbe trägt die Jahreszahl 1881, 
das Münzzelchen fehlt. Das Falſiſtkat iſt aus 
Blei hergeſtellt, die Prägung ziemlich genau. 
L Der Bahnarbeiter Heinrich Sturm 
war geſtern Abend auf dem Zentral⸗Güterbahn 
hof mit Abladen von Kiſten beſchäftigt, hierbei 
fiel ihm eine Kiſte auf den Unterleib und erlitt 
St. derartige innere Verletzungen, daß ſeine Auf- 
nahme in das Krankenhaus nöthig wurde. 

— Als geſtern Abend die Vorſtellung im 
Thalia Theater beendet war, wurde Herrn Di⸗ 
rektor Reetz die Meldung gemacht, daß ſich im 


Garten ein verdächtiger Menſch bewege, einige 


anweſende Polizeibeamte begaben ſich ſofort hin⸗ 
aus und fanden auf dem Dache einen Mann in 
blauer Blouſe mit mehreren Hauptſchlüſſeln ver⸗ 
ſehen, deſſen Perſönlichkelt als die des bereite 
mehrfach vorbeſtraften Zuchthäuslers, Arbeiters 
Groth, feſtgeſtellt wurde. Derſelbe geſtand 
un, daß er einen Einbruch verüben wollte und 
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daß die 
ſelben Verbrecher verübt ſind. 

— Der Stations vorſteber Lange aus Alt- 
Damm iſt vom 1. Oktober ab als Statlons vor 
ſteher nach Angermünde verſetzt. 

— Mit dem heutigen Tage iſt die Jagd 
auf Hafen im Regierungs Bezirk Stettin er- 
öffnet. 

— Zur Zeit halten ſich hierſelbſt zwei junge 
ſehr elegant gekleidete Neger auf, welche nach 
Stettin kamen, um den Kaiſer zu ſehen und 
hierzu ſchon wiederholt Gelegenheit hatten. Die- 
ſelben kamen über Stralſund, woſelbſt ſie vor⸗ 
geſtern mit dem Dampfer „Sten Sture“ ein- 
trafen. 


Aus den Provinzen. 

Niepars, 12. September. Ein trau- 
riger Vorfall, der wiederum eine Warnung vor 
dem leichtſinnigen Gebrauch von Schieß waffen iſt, 
ereignete ſich geſtern in Martensdorf. Von zwei 
Knechten ſaß der eine in der Schlafkammer auf 
der Lehne der Bettſtelle, Handharmonika ſpielend, 
während der andere ſeinen Koffer öffnete, um 
daraus einen geladenen Revolver zu entnehmen. 
Eine unvorſichtige Handhabung der Waffe entlud 
dieſelbe ſo unglücklich, daß der Schuß dem mu⸗ 
ſiztrenden Knechte in den Mund ging; derſelbe 
fiel bewußtlos nieder und hat ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen erhalten, daß man für ſein Leben fürch⸗ 
tet und eine ſofortige Ueberführung in das Kranken ⸗ 
haus zu Stralſund nothwendig war. 


Die Kaiſertage in Stettin. 
Stettin, den 15. September. 

Von den zum geſtrigen Gala Diner befohle- 
nen Herren erwähnen wir noch: General- Super⸗ 
intendent Pötter, Vorſitzender der Provinzial⸗ 
Synode Superintendent Rübeſam, Konſtſto⸗ 
rlal⸗-Präſident Heindorf; als Vertreter der 
Stadt außer dem Ober⸗Bürgermeiſter Haken 
noch der Bürgermeiſter Gieſebrecht und 
Stadtverordneten - Vorſteher Dr. Schar lau; 
ferner die Kommerztenräthe Schlutow, Dr. 
Delbrück, Stahlberg und Kreßmann, 
Ober⸗Präſidialräthe v. Bülow und Knebel, 
Senats-Präſidenten Meyer und Wer, Ober⸗ 
Regierungsrath v. Puttkamer, Ober⸗Staats⸗ 
anwalt Henke, Staatsanwalt Mertens c. 
Die Tafelmuſik wurde von der Kapelle des 49. 
Infanterie-Regiments ausgeführt und mit dem 
„Katſermarſch“ von Wagner eröffnet. Die Kai⸗ 
ſerin nahm an der Tafel wiederum nicht Thell. 


Der Katjer führte Prinzeß Wilhelm zur Tafel, 


welche zu ſeiner Rechten Platz nahm, ihr zur 
Seite Peinz Leopold, während Prinz Wilhelm 
zur Linken des Kaiſers ſaß. Die Tafel währte 
dreiviertel Stunden, gegen Ende derſelben erhob 
ſich Se. Majeſtät und mit klarer, vurchdringender 
Stimme brachte er folgenden Trinkſpruch aus: 
„Ich freue mich, daß es mir wieder einmal ver⸗ 
gönnt iſt, in dieſer Provinz zu weilen, deren 
Statthalter ich einſt geweſen bin. Ich Habe jel- 
tener wie mein ſellger königlicher Bruder Gele⸗ 
genheit gehabt, die Provinz zu beſuchen; wenn 
es aber geſchah, bin ich bei den Pommern alle⸗ 
zeit einem treuen und patriotiſchen Sinne begeg⸗ 
net. Auch der Empfang, der mir und der Kai- 
ſerin gegenwärtig bier zu Theil geworden iſt, hat 
mir in hohem Grade wohlgethan, wofür ich nur 
meinen aufrichtigen Dank ausſprechen kann. Ich 
wünſche, daß mir dieſe altbewährte Treue dauernd 
erhalten bleibe und trinke auf das Wohl der 
Provinz Pommern!“ Hierauf wurde dem Herrn 
Ober⸗Präſtdenten Grafen Behr⸗Negendank 
geſtattet, das Wort zu nehmen und ſprach dieſer na- 
mens der Provinz dem Kaiſer für die herzlichen 
Worte herzlichen Dank aus und verſicherte, daß 
wie bisher, ſo auch in Zukunft die Pommern in 
alter Treue und Anhänglichkeit mit Gut und 
Blut für Kaiſer und Reich einſtehen werden. 
Der Redner ſchloß mit dem Rufe: „Se. Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer lebe hoch“, in welchen die A we⸗ 
ſenden begeiftert einſtimmten. Nach aufgehobe⸗ 
ner Tafel fand im großen Remter bei der Kat 
ſerin Damen Empfang ſtatt, bei welchem ſpäter 
auch der Katjer mit Frau Prinzeß Wilhelm und 
den Prinzen erſchtenen. 

Die Beſucher des Stadttheaters wurden ge⸗ 
ſtern Abend durch die Ankunft des Prinzen und 
der Peinzeß Wilhelm überraſcht. Dieſelben be⸗ 
traten die Hofloge kurz nach Begiun der Vorſtel⸗ 
lung. Das Publikum erhob ſich und brachte ein 
dreifaches Hoch aus, während die Muſik die National- 
hymne intonirte. Die hohen Herrſchaften verweil- 
ten bis zum Schluſſe der „Mikado“ - Borftellung 
im Theater und gaben wiederholt Zeichen ihres 
Beifalls. 

Die Abreife der Kaiſerin wird nicht, wie 
bisher beſtimmt, ſchon heute Abend, ſondern erſt 
morgen, Freitag, Vormittags 10 Uhr, erfolgen. 

Kurz nach der Katſerparade hat General 
von der Burg ſolgendes Telegramm an den 
Kronprinzen nach Toblach geſandt: „Melde un- 
terthänigſt, daß Se. Majeſtät der Kaiſer über 
die Parade feine ausnehmende Zufriedenheit aus- 
geſprochen und dem 2. Korps fein höchſtes Lob 
giſpendel hat.“ 

Auch die vergangene Nacht haben die kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten ſehr gut geruht und das Be⸗ 
finden derſelben iſt ein ganz vortreffliches. Se. 
Majeſtät der Kaiſer erledigte heute Vormittag 
Regterungs Geſchäfte; um 11 Uhr fand bei den 
laiſerlichen Majeſtäten, im Beiſeln der Prinzeß 


Wilhelm, der Empfang der Delegirten der vater⸗ 


ländiſchen Frauen -Verelne der Provinz Pom⸗ 


geht man wohl nicht fehl, wenn man annimmt, mern ſtatt. 


in fepter Zeit in der Umgegend von]! Die Prinzen WII eln 
Stettin verübten zahlreichen Einbrüche durch den fuhren heute Morgen nach B 
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gung des „Vulkans“ und verließen das Etabliſ⸗ 


ſement erſt, nachdem fie alle Einrichtungen ein⸗ 
gehend erklärt erhalten hatten. 

Ueber den Verlauf des geſtrigen Manövers 
bei Brunn theilen wir noch Folgendes nach der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ mit: 2 

Ein von der Höhe bei Brunn abgefeuerter 
Kanonenſchuß gab das Zeſchen zum Beginn des 
Manövers und war zugleich das Signal für das 
angriffsweiſe Vorgehen des Weſtkorps, deſſen Ka 
vallerie Divifion zur Aufklärung vorritt und die 
bei Brunn ſtattfindenden Schanzarbeiten zu ſtören 
die Aufgabe hatte. Auf der ganzen Linie ent 
wickelte ſich alsbald ein lebhaftes Feuergefecht, in 
welches die Artillerie kräftigſt eingriff. Die Be 
mühungen der Kavallerie Diviſlon, die ſchanzen⸗ 
den Pioniere bei Brunn zu vertreiben, wurden 
von der Avantgarde der linken Kolonne des 
Weſtkorps, welches bei Wamlitz aufmarſchirt war, 
energiſch unterſtützt, doch trat der Feind hier den 
angreifenden Truppen zunächſt ebenſo energiſch 
entgegen. Inzwiſchen war die rechte Kolonne 
gegen Sparrenfelde vorgegangen, wo eine Ab⸗ 
theilung der feindlichen 2. Infanterie - Diviſton 
nördlich des Parkes von Sparrenfelde poſtirt war 
und das wellere Vorgehen zu verhindern ſuchte, 
jedoch ohne Erfolg, denn es gelang der Avant; 
garde der rechten Kolonne, Sparrenfelde zu be- 
ſetzen und mit dem Gros ſüdlich dieſes Ortes 
aufzumarſchiren, welter Verbindung mit dem rech⸗ 
ten Seiten⸗Detachement haltend und gegen Stet⸗ 
tin beobachtend. 

Wohl ſuchten die Truppen des Oſlkorps dem 
auf allen Punkten vorrückenden Gegner Wider⸗ 
ſtand entgegenzuſetzen, aber der numeriſchen Ueber 
legenheit deſſelben und den auf gegneriſcher Seite 
getroffenen vorzüglichen MDispofltionen waren fie 
nicht gewachſen, und ſo ſahen ſie denn durch das 
konzentriſche Vorgehen des Feindes ſich alsbald 
gezwungen, nach und nach eine Poſition nach 
der anderen aufzugeben und zurückzu weichen. Die 
bei Brunn gelegenen Höhen wurden genommen; 
der Plan des Feindes, das Weſtkorps von dem 
Marſche auf Stettin abzuhalten, war vereitelt 
und damit das Manöver des heutigen Tages be- 
endet, bei welcher Gilegenheit die pommerſche 
Reiterei wieder einmal die glänzendſten Beweise 
ihrer vorzüglichen Ausbildung lieferte. Die At 
tacken wurden in ſchneidigſter Weiſe, keln Hinder ⸗ 
niß kennend, geritten und ſicherten dem Weſt⸗ 
korps, unterſtützt von der Infanterle und Ar⸗ 
tillerie deſſelben, die Palme des Sieges. Schon 
kurz nach 12 Uhr befand ſich diefelbe in den 
Händen des angreifenden 2. Armeckorps, ſo daß 
die zu dem Manöver heute Vormittag hinaus⸗ 
gefahrenen hohen Herrſchaften, Militär - Bevoll⸗ 
mächtigten, fremd herrlichen Militär - Attachees, 
Offiziere u. ſ. w. bereits kurz nach 1 Uhr in 
Stettin wieder eintrafen. 


Nach beenvigtem Korpsmandver verſammelte] deſſ 
der General- Adjutant und General Quartier⸗- 


meiſter Graf v. Walderſee, welcher an Stelle 
Sr. Majeſtät dis Kaiſers und Königs die Be 
wegungen und Lelſtungen der einzelnen Truppen⸗ 
theile beobachtete, die Generalitüt und Truppen⸗ 
führer um ſich zur Kritik und ſprach dann den⸗ 
ſelben unter dem Bedauern, daß Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König nicht Allerhöchſtſelbſt Zeuge 
dieſer vorzüglichen Truppenführung und militä- 
riſchen Ausbildung habe ſein können, ſeine vollſte 
Anerkennung aus. 


Kauft aud Literatur. 


Jul. Höppner's Aquarellſchule. Die Schule 
der Blumenmaleret, Untere Stufe. 24 Studien 
nach der Natur in je vier die fortſchreitende Aus 
führung zeigenden Blättern mit begleitendem Texte. 
Leipzig, Zehl's Verlag. Die vier Blätter jeder 
Studie bieten 1) Umrif. 2) Untermalung. 3) 
Vertiefung des Kolorit. 4) Das fertige Bild 
— und zeigt jo in ſtufenweiſer Folge koloriſti⸗ 
ſcher Darſtellung, wie die in Blatt 4 geſtellte 
Aufgabe zu löſen iſt. 

Der Herausgeber der durch ſeine früheren 
Leiſtungen auf dem Hebiete der Blumen- und 
Genremalerei rühmlichſt bekannte Maler Julius 


Höppner betritt hiermit den allein zum Ziele füh-| 


renden Weg des Anſchauungs⸗-Unterrichts, indem 
er an einer planvollen Auswahl einfacher, aber 
künſtlerſſcher Studten nach der Natur das allmä⸗ 
lige Werden des Aquarells im farbigen Bilde 
zeigt und dabei die Behandlung und Miſchung 
zunächſt der Hauptfarben lehrt. 

Jedem Blatte iſt eine textliche Erläuterung 
beigegeben, welche die Benüßung der Aquarell 
ſchule ungemeln erleichtert und dem Mangel an 


einem tüchtigen Lehrer, ſoweit dies möglich, abzu⸗ 


helfen ſtrebt. 

Vom Leichten zum Schweren fortſchreitend, 
bietet ſo dieſe Schule dem Lernenden eine Fülle 
von Uebungsſtoff, deſſen fleißige Benützung ihn 
befähigen wird, zum Malen nach der Natur über⸗ 
zugehen und hierin eine Quelle der Freude und 
des Genuſſes zu finden. [285] 


Vermiſchte Nachrichten. 


— In den Salons der feineren Geſellſchaft 
Brüſſels bildet gegenwärtig der folgende pi⸗ 
kante Fall das Haupt Geſprächsthema : Die fireug- 
religtöſe Gemahlin des Spitzen⸗Fabrikanten Gulzet 
begab ſich vor einigen Wochen zur Kur nach Aix⸗ 
les Bains. Ihr Gatte, der unter einer äußerſt 
unleidlichen Bevormundung ſtand, benutzte die 
Abweſenheit der Herrin, um einen Theil der lauen 
Sommernächte im „Flandriſchen Café“ bei Spiel, 
Mufif und Tanz zuzubringen. Als er Mitte Au- 
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jeiner Gemahlin, auf der Rücklehne des Stuh 


fo wohl kannte. Während Guizet zaudernd da⸗ 
ſtand, erhob ſich die Dame, und er erkannte nun⸗ 
mehr — ganz wie in der „Fledermaus — die 
Kammerfrau ſeiner Gattin. Erbittert ob des 
ausgeſtandenen Schreckens trat Guizet auf die 
Kammerfrau zu und fragte dieſelbe, mit welchem 
Rechte fie die Garderobe ihrer Herrin jpazieren 
führe. Frech antwortete das Mädchen: „Ich 
glaube, Madame wird es eher verſchmerzen, ihre 
Kleider hier zu wiſſen, als ihren Gemahl.“ Die 
Bemerkung war zutreffend und Monſteur Guizet 
entſchloß ſich, einen Vertrag, baſirt auf gegenſel⸗ 
tiger Verſchwiegenheit, abzuſchließen. Als Ma⸗ 
dame Guizet am 25. Auguſt aus dem Babeorte 
heimkehrte, bemerkte fie zu ihrem g.ößten Erſtau⸗ 
nen, daß ihre Kammerfrau dem Herrn etwas bur- 
ſchikos begegne. Sie beſchloß, dieſelbe zu inter ⸗ 
pelliren, zog aber ſchnell den blaßblauen Staub- 
mantel an, um ſich in der Kirche Muth für die 
Sache zu holen. Als fie verſchleier! über den 
Konkordiaplatz huſchte, erhielt fie einen ziemlich 
heftigen Schlag auf die Schulter und ein junger 
Mann rief ihr zu: „Warum ſieht man Dich nicht 
mehr, luſtiges Rothkehlchen!“ Zitternd ſagte 
Madame: „Sie täuſchen ſich, ich kenne Ste nicht.“ 
Der Student hob eine Ecke des Mantels empor 
und meinte: „Deine Hülle hat ein beſſeres Ge⸗ 
dächtniß als Du, ſieh' die Lücke, die meine Zt⸗ 
garre damals hineingebrannt.“ Frau Guizet eilte 
ſtatt in die Kirche zu Gericht und klagte gegen 
ihre Kammerfrau, die threrfeits nicht ermangelte, 
den Herrn zu denunziren. Die Kammerfrau Hor- 
tenſe Lambert erhielt wegen Veruntreuung jechs 
Monate Arbeltshaus diktirt. Der leichtfertige 
Gatte, gegen welchen das Gericht ſelbſtverſtändllch 
nicht vorgehen kann, wurde — vermuthlich der 
— häuslichen Züchtigung über antwortet. 

— Die uralte Preie frage, warum bel Er⸗ 
ſchaffung der erſten Menſchen Adam dle Erſtling⸗ 
ſchaft eingeräumt wäre, iſt bekanntlich ſchon in 
recht verſchiedener Weiſe zu löſen verſucht worden. 
Die verſtändigſte Löſung ſcheint die zu ſein, daß 
der Mann vernünftiger Weiſe immer älter ſein 
ſolle, als die Frau. Die galanteſte Löſung dürft⸗ 
wohl die Sapptr'ſche genannt werden, die Adam 
erſt eiſchzffen werten läßt, „well der erſte Ver⸗ 
ſuch gewohnlich mißlingt. Dieſe Löſung hat 
letzt ein Gegengewicht durch die ungeſchliffenſte 
erhalten, die bisher geboten ward. In einer Oe⸗ 
ſellſchaft wird über die Erſchaffung des erſten 
Menſchenpaares geſprochen. „Wie kam es,“ fragt 
eine der anweſenden Damen einen Herrn, der ſich 
durch Galanterie nicht befonders auszuze ichn en 
pflegt (alſo wahrſcheinlich einen vielgeprüften Ehe 


les 5 
lag tbr mattblau, ſeidener Staubmantel, den er 4 


mann), — „daß der liebe Herrgott zuerſt den ; 
Adam aue Staub gemacht hat und nacher au. || 
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— einfach,“ entgegnete der Angeredete, 
„hätte der liebe Herrgott zuerſt die Eva rſchaf⸗ 
fen, jo würde ſich Adam. wohl ſelbß aus 
dem Staube gemacht haben.“ 

— (Boshaft) In einem Kaffeehauſe ſaß 
Jemand bis tief in die Nacht neben zwei Herren, 


die Piqust fplelten, und ſah dem Spiele beſtändg 


zus Bei einem ſtreitigen Falle wandten fie Ad 


an ihn, er verſicherte aber, er verſtehe von dem 


Spiele ganz und gar nichts. „Aber wie iſt 
is möglich, daß Sie hier bis zum hellen Morgen 
ſitzen ?“ fragte der Eine, — „Ich bin verhel⸗ 
rathet!“ gab der Gefragte zur Antwort. 

— (In der Juſtruktionsſtunde.) Unteroffi- 


zer: 
(Nachdem er verſchiedene Antworten kopfſchüttelnd 
angehört) Alles Unfun! Dann ſcheldet er gleich⸗ 
zeitig aus dem Milttärverhältniß aus 

— (Die Naſe.) Helene, die älteſte Tochter 
eines Fabrikanten, hatte eine ſehr große Naſe; 
ein Wißbold ſagte: „Man kann die Dame auf 
drei verſchledene Arten bezeichnen: Lene, Paine, 
le nez.“ 


Schiffsbewegung. 

— Der Poſtdampfer „Elder“, 
Berdrow, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 3. September von Bremen abgegangen 
war, iſt am 13. Septbr. wohlbehalten in Newport 
angekommen. 


V 


Telegraphiſche Depe ſchen 
Heidelberg, 14. September. Der Ausſchuß 
der heute hier tagenden ophthalmologiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft beſchloß, für das nächſte Jahr einen in- 
ternationalen ophthalmolotziſchen Kongreß hierher 


einzuberufen und beauftragte den Leiter der hie- 


figen Augenklinik, Geh. Rath Otto Becker, mit 
den vorbereitenden Schritten hierzu. 


Schwelgger (Berlin), Becker (Heidelberg), Fuch⸗ 
(Wien), Sattler (Prag), Meyer (Paris), Bun 


(Amerika), Weſthoff (Holland), Fitzgerald (Eng⸗ 2 
land), Förſter (Breslau), Zebender (Roſtock), Va- 


lune (Paris), Brettauer (Trieſt) und Bellar 
(Petersburg). : 

Prag, 14. September. Bei den heutigen 
Landtagswahlen im Großgrundbeſitze erſchlenen 
die deutſchliberalen Wähler nicht. Die Kandi⸗ 
daten der konſervativen Lifte wurden einſtimmig 
gewählt. 


„Was thut der Soldat, wenn er ſtirbt? 


> 


aaf. vd. 


Derſelde „ 
theilte dieſen Beſchluß ſofort dem verſammelten 
Bürgerausſchuſſe unter lebhaftem Belfall mit. 
Die diesmalige Verſammlung war von gegen 
bundert Ophthalmologen beſucht, darunter Prof. 


Des Waters Schuld 


Ale fin Hinter ei 


Sue a 


Mic dem Englifgen von S. Kutſchb ach. Dunkel lag. 
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Die Jahreszeit war eigentlich noch etwas zu 
warm für einen Ball und zudem der Tag eln 
ganz beſonders ſchöner und warmer geweſen, ſo 
daß man es in den Salone vor Hitze faſt nicht 
aus halten konnte. Man hatte deshalb ſämmtliche 
äußeren Thüren des Gewächs hauſes geöffnet, um 
die Nachtluft herein zu laſſen, die jedoch eben ⸗ 
falls durchaus keine Kühlung brachte. 

Mehrere der Tan,enden gingen daher in Grup- 


Die Terraſſe erftredte ſich auch bier noch wei- 
ter, da ſie drei Seiten des Gebäudes entlang 
lief, und hier ging Winnie langſam auf und ab, 
in Gedanken noch einmal die verſchiedenen Er⸗ 
eigniſſe des für ſie in mehr denn einer Hinſicht 
verhängnißvollen Abends durchlebend. 

Sie fürchtete nicht, hier geſtört zu werden, 
denn hohe Sträuche und Bäume in Töpfen wa⸗ 
ren auf dieſem Theil der Terraſſe aufgeſtellt wor⸗ 
den, ihn von den anderen Theilen abgrenzend, 
und zu Füßen der Terraſſe waren eine Reihe 


beißenden Bemerkungen, die ihre Anweſenheit an; „Wie gefiel es Ihnen in ber Türkei?“ frug 
dendron und Syringen vorbei nach dem andern dieſem einſamen, ſtillen Ende der Zerrafe dleſem 
Flügel des Schloſſes, wo Allee in ziemlichem Manne, den fie jo ſehr haßte, entlocken würde. 


Sir Anthony Locker, während er fi eine neus 
Zigarre anzündete. „Sind die Weiber dort 


Zudem klang noch dieſer verhängnißvolle Name wirklich fo berückend ſchön, wie Manche be⸗ 


in ihr nach; fle mußte ihn noch einmal hören, 
mußte herausfinden, wem er angehörte. 

Geräuſchlos faßte fie ihre hellen Kleider unter 
dem langen, dunklen Burnus zuſammen, der fie 
umhüllte, und glitt eilends die Stufen der Ter- 
raſſe herab in das nächſte Gebüſch, wo ſie ſich 
Utternd und zagend verkroch, um ſich vor Ent- 
deckung zu ſichern und doch Alles mit anzuhören, 
was über ihr vorging. Kaum daß Winnie zu 
athmen wagte, jo ſehr war fie von Furcht und 
geſpannter Erwartung erfüllt. 


haupten?“ 


„Nun, es giebt allerdings ſehr ſchöne Mädchen 
darunter, doch im Allgemeinen gefallen mir meine 
Lands männinnen beſſer. Was die Türken ſelbſt 
anbelangt, ſo lebt man dort ganz paſſabel. 
Man kann ſich dort genug amüflren, wenn man 
ſonſt Luſt dazu hat, obgleich mir das Klima 
durchaus nicht zuſagte, — es hat mich arg mit- 
genommen.“ 


„Ich muß geſtehen, Grantham, ich finde Dich 


1 6,75 B. 
"ine = bits niedriger, ver 10,000 Site: / lot . 65,2 0 
5 55 15 September 64. 764.5 bez., der September Okto r : 


ſehr wenig verändert,“ ſagte Lord Pallingford; 
„Du biſt ein Glückskind, daß die Zeit ſo ſcho⸗ 
nend an Dir vorübergeht; Du kannſt wahrlich 
jeden Tag noch als junger Mann auf Freiers⸗ 
füßen gehen.“ 

„Das Kompliment kann ich Dir nun ebenſo 

Wie ſie ſo plaudernd auf und ab gingen, surüdgeben,“ N Deer lac. „ ven 
drang der Rauch ihrer feinen Havanna's bis zu ließ Dich als den „schonen Arthur Ilbemar“ 


hoher Bäume gepflanzt, die einen tiefen Schatten 


pen in den Zwiſchenpauſen im Freien ſpazteren, 
auf die Stelle warfen, wo ſie ſpazleren ging, 


die Einen, um ſich in der friſchen Luft zu er- 
holen, die Andern, um nach dem acztvollen | während die Fenſter, an denen fie vorbelging, 
Sternenhimmel zu ſehen oder auch, um ein we. nicht allein geſchloſſen, ſondern auch dicht ver⸗ 
nig miteinander zu tänveln, wozu ih auf jedem hangen waren. 
Balle einige Pärchen bereit finden. Dennoch war fie kaum ein paar Mal auf und 
Das Nachteſſen war ſchon ſeit einiger Zeit ab ſpaziert als ein Lachen an ihr Obr ſchlug, 
vorbei und die Säle wurden ſchon merklich lee- das fie erbeben machte und ihr alles Blut in die 
rer von Gäſten, als Winnie ſich in einen Man- Wangen trieb. Winnie herunter, und nach den erſten Worten und finte heute nach langen Jahren in Dir den⸗ 
tel hüllte und unbemerkt durch das Gewächshaus] Es war das kalte, kurze Lachen Lord Palling. zu urtheilen, die unmittelbar über ihr ertönten, ſelben ſchönen Arthur Ildemar wieder.“ 
auf die Terraſſe ſchlüpfte, die ſich länge des forde, das offenbar aue dem Raudzimmer bei ſchien einer der beiden Gäſte ein alter intimer Da war dieſer verhängnifvolle Name wieder, 
Schloſſes binzog. überſchallte, welches noch etwas weiterhin lag] Freund Lord Pallingforde zu fein, denn als welcher vorhin die Lauſcherin erſchreckt hatte, und 
Edmund Sehright hatte ſich ſchon vor einer] Ste blickte dortzin und ſab an dem vollen Licht. ſie mit langſamen, gemeſſenen Schritten in er gehörte ihrem Todfeinde, Lord Balling- 
halben Stunde entfernt, da er verpflichtet war, man 5 77 7 bie na Rei, daß deer nächſten Nähe auf der Terraſſe vorbel ford an. 
als Gaſt Sir John Malcolm's mit deſſen Fa- man aſe oft t Ag 5 gezogen und das ſpazterten, hörte fle die Stimme des verhaßten Winnie zuckte heftig zaſammen, als fie dieſe 
wilte zu gehen; doch als er ſich von Winnie) Fenſter geöffnet hatte. Mannes: | Worte vernahm; eine Hand von Eis schen fi 
verabſchlebete, flüſterte er ihr zu, daß er fie am Ste wandte ſich raſch, um ſich aus biefer Nähe) „Es freut mich ganz unendlich, daß wir uns um ihr klopfendes Herz zu legen und machle ſo⸗ 
folgenden Tage wiederſehen werde. zu entfernen, als ein Name an ihr Ohr ſchlug, wieder einmal begegnet ſind, denn es kommt mir gar den Schrei erftarren, der unwillkürlich ihren 
Nur wenige Tänze ſtanden noch auf dem Pro- der fe erkarren machte, jo daß fie fein Glied vor, als hätten wir uns feit einer halben Emig- Llppen entfliehen wollte. Großer Gott! was 
gramm, doch Winnie war endlich dieſes Ber- on der Stelle rühren konnte. keit nicht mehr geſehen.“ 


h FRE batte dies Alles zu bedeuten 7 Der Name 
guügens müde geworden und zog es vor, ein. Im nächſten Augenblick war jede Flucht um) „Es iſt auch wirilich lange genug her,“ erwi- ihres Vaters war, Arthur Ollbermere, wußte ſie; doch 
wenig der Ruhe und Einſamkeit zu genießen. 


| mögtic, denn an den ſich an der offenen Glas- derte der Angeredtte; „Du weißt ja, was Bat- hatte ihr ihre Tante nicht gejagt, daß ihr Vater 

Da fie wußte, daß dies nicht möglich war, |tbüre bewegenden Schatten merkte fie daß die ley ſagt: daß manche Menſchen in einer Stunde unter angenommenem, falſchem Namen ihre Mut- 
jo lange fie in der Nähe des Ballſaales oder im Rauchzimmer Anwefenden durch dieſelbe her ⸗ mehr erleben, ale andere in einem ganzen Jahr. ter geeheliht ? Was war nun dieſer Name ge · 
der Gruppen vor demſelben blieb, aus denen austreten wollten. So If es auch uns ergangen, obgleich ich in der weſen — angenommen oder leicht verändert ? 
ihr Effte's heiteres, ſilberhelles Lachen entgegen- Dennoch wollte fie, durfte fie bier nicht von Zeit weit herumgekommen bin und eben direkt Eine entſetzliche Angſt bemächtigte ſich des armen 
ſchallte, die an dieſem Abend von einem Kranz Lord Pallingford angetroffen werden. Ste zit⸗ aus der Türkel komme, wo ich eine Zeitlang als Mädchens; ſie beugte ſich lauſchend vor, um 
von Verehrern umgeben geweſen war, jo glitt terte ſchon bei dem Gedanken an die ſpöttiſchen, britiſcher Konſul vegetirte.“ noch mehr vom Geſpräch zu erhaſchen, und als 
2 — —— r -mann. — — — — „ EN 


—— — — —————— —— nn — —— — — 


Den Stimmen nach ſchien Lord Pallingford 
zwei Gefährten zu haben, und Winnie er- 
kannte bald in dem einen Herrn, dem fie an 
dieſem Abend vorgeſtellt worden war, Sir An⸗ 
tbony Lockver, während der andere ihr ganz 
fremd war. 


Börſenbericht. . AA ( En esumanae 
e e Königliche Technische Hochschule zu Hannover. 


142—148 bez, per Sentember⸗ Oktober 148.5 B. u. G., 
per Oktober⸗November 149,5 bez. per Novemiber- Dezember 
151—151,75 bez, ver April Mal 159 25—159.5 bez 
Roggen feſter, ver 10% iar inte im 102—106 bez., 
ver tember⸗Oktober 106 bez., per Oktober⸗No vember 
4 . ge Nonemberr Dezember 109 bez., per April⸗ 
Gerſte ſchwer verkäuflich, ver 1000 Star. Into geringe 
98 108 bez. mittel u. gute 110—125- bez., feine 130 
bez., feinſte über Notiz bez 
Safer Mau, der 1000 ge. Inte alter 98108, 
Winterrübſen unveränd., ver 1000 Klgr. lots 195205. 
Winterraps unveränd., ver 1000 Klgr. info 200208. 
Rüböl per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 46 B., per 


Eröffnung des Studienjahres 1887/88 am 1. Oktober 1887. Einschreibungen erfolgen vom 1. bis 
27. Oktober 1887 und für Vorlesungen des Sommers vom 1. bis 27. April 1888. Programme vom 
Sekretariat zu beziehen. 

Hannover, Der 


Rektor Dolezalek. 


Grosser Internationaler nn 
schaften 


. Diplome d. zum Betrage vom 
Allgemeine Weltausstellung 500,000 Eros, 
M unter dem Protektorate Sr. Ma. des Könige der Beigier 
und dem Ehren-Vorsitze Sr. K. H. des Grafen v. Flandern. N den ausgestellten Gegen- 


1888 Mal bis Oktober mE 1888 stünden werden für 


N Anfragen sind zu richten an: 
Seouvernement 11 Place de Louvailn, oder Comité Agi 
ex+eutif, 22 rue des Palais, Bruxelles. 2 
: 2 


ser 


eldprämien, Medaillen 


64,5 nom., per November Dezember 97 verſt B u. G. 
—— r 60 Klar loko 10.50 bern 2 
Fachschulen für: u: 

aschineniechniker & 


Baugewerk-, Tischier-, Maschinen- u. Mühlenbau-Schule 
Neustadt ın Mecklenburg. Weitere Auskunft ertheilt: Dir. Jontzen. 


— N nr ad 
Bad Stuer in Meckl., den 8. September. 
Im Auguſt fiel di Zahl der gleichzeitig anweſenden Kurgäſte von Kal allmählich auf 60; jetzt find noch 
58 Kurgäſte hier. — Rheumatiker erreichten wieder gute Erfolge. Auch zwei Fälle von akutem Gelenkrheumatismus 
verliefen in einigen Wochen überaus günſtig. Verdauungsleiden verſchiedenſter Art, flechtenartige Hautausſchläge 
u. byſteriſche Krämpfe wurden ſehr bald gemildert reſp. ganz gehoben, Blutarmuſh. ſchlechte Ernährung. allgemeine 
Schwäche wurden mehrfach glücklich bekämpft — Für die bevorſtehende rauhere Jahreszeit iſt Stuer beſonders zu 


Thier ⸗Schutz! 


Zur Verhüt ung von Strafen _ für Mißhandlung 


Fe Knzros! Expersl 
Ya Adolph Ludolphi, 


Hamburg. 


— — 
— 


von Thieren erlauben wir uns die königl. Polizei⸗ empfehlen wegen des herrlichen Schatzes den Wald u. Berge gewähren, namentlich gegen Norden und Oſten, wie f 181 
Verordnung §§ 55 bis 65 vom 2. Aug 1876 2 Diez wohl in ſolchem Grade bei den wenigſten Kurorten der Fall iſt. Auch die Einrichtungen in den Kurhäuſern Rammonia“ G 
in Erinnerung zu bringen find derartig, daß im Winter die Kur ebenfolls mit Nutzen gebraucht werden kann u Patienten mit ni ht zu großen ’ 


anerkannt best engl. Fabrikate 
ripper Trie Mk. 380. 
Liasir Prielcisten gratis und franko. 


rund des $ 5 im Geſetze über die Po⸗ 
ir Wenk verordnet die Polizei ⸗ Direktion 
den ganzen Umfang des Polizei⸗Bezirks wie 


x ervieh darf nicht in der Weiſe zu Markt ger f = 


Anſprüchen ſich behaglich fühlen. — Preiſe mäßig. Proſpekte gratis. 


N 


G. Bardey, 
Dirigent der hieſigen Waſſerheilanſtalt. 
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6 
bracht werden oder feilgeboten oder von dem Markt FTSE n alan en i „ „ HD 
uſe oder einem ſonſtigen Beſtimmungsorte e 723 
geſch werden, daß die Thiere bei den Beinen Kiaj Sarstien ca.200p.2'/,Ko.-Klat. J 9.06 
ange faßt oder zuſammengebunden, die Köpfe 2 3 br. 2 K. K 8.50, pr. A K. 3 4.50 
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A dee. in Gade mit Gofbpreflung m 2 4 


nach unten hängend, oder an Flügeln getragen 
oder beziehungsweiſe zum Verkauf ausgeſtellt werden. 
Ebenſo dürfen in einem Korbe oder ſonſtigen 
Behältniſſe nicht mehr Hühner, Tauben, Enten ꝛc. 
Markt gebracht oder feilgeboten werden, als 
bes Behältniß in der Art hinreichenden Raum ger 
währt, daß ein Thier neben dem andern, ohne ſich 
egenſeitig wegen Raummangel zu drücken, auf dem 
Unterboden des Behältniſſes figen kann. Auch 
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Hochprima Wintermalz 
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in Calico und Lederbänden. 

Spruchbücher in reicher Auswahl. 
zu Bibeln kı Auswahl. 

Schunttliche Einbanddecken find in meiner eigenen Heckenprügeanſtalt gepreßt und kann 
daher volle Garantie für tadelloſeſte Lederpreſſungen geben. 

Das Einprägen von Namen findet auf Wunſch gratis ſtatt. 

Es find ſtets mindeſtens tauſend Geſangbücher auf Lager, daher größeſte Auswahl. 

Billigste Bezugsquelle für Wiederberläufer. Muſter un Schaufenſtet. 
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bis zu 15 .46, 2 
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den neueſten Muſtern von 6 A bis 
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I mißhandelt, wird nach $ 840 Nr. 10 Strafgeſez⸗ 
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Carl Beeker. 
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Central-Geschäft in Stettin: 


El. Damst rasse 5. 


Stetin- Kopenhagen. 
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ob die Drei da oben es wüßten und ihren! dauert, gerade wie grüne Erbſen, Hammelfleiſch Mann auf der Welt gäbe, der noch nie verliebt Dank dafür, 905 er 2 vor 2 2 Se 


Wunſch erfüllen wollten, blieben fie ſtehen und und Erdbeeren. Ich wundere mich deshalb auch, geweſen wäre!“ bewahrte. 12 
lehnten ſich plaudernd an die Balluſtrade gerade daß ich Dich noch nicht verhelrathet finde.“ „Wirelich? Nun, dann erblicke den erſten ini „Wurden Deine zärtlichen Gefühle erwidert?“ 5 
über ihr. „Ich und hetrathen ſollen! Nein, danke, lieber Deinem ganz ergebenen Diener. Doch balt !( frug Sir Anthony. es 


„Ach Gott, ja,“ fuhr der letzte Sprecher nach Freund, ich bin gewiß nicht feige, doch dazu daß ich die Wahrheit ſage: Ich war einſt nahe Lord Pallingford antwortete mit einem fo 
einer kurzen Pauſe fort, „was waren das noch braucht es einen Muth, den ich nicht beſitze, ant- daran, der grande passion zum Opfer zu fal- egoiſtiſchen Lachen, daß Winnte's Herz ſich vor 1 
für glückliche Zeiten für uns, als jener Name wortete der ſchöne Arthur in ironiſchem Tone. len. Das war aber vor mehreren Jahren, A Verachtung zuſammenzog, indeß ſich auf's Neue 
Dir zuerſt von uns gegeben wurde. Erlnnerſt „Ich ſehe nicht ein, wozu ein Mann eine Frau ich noch im goldenen Jünglingsalter war!“ pie entſetliche Angſt ihrer bemächtigte, daß der 
Du Dich der petite Rose? Was für prächtige braucht, ts je denn, daß er ſich durchaus ſelbſt ſprach der Lord lachend. ſchreckliche Verdacht, den ſie gegen dieſen Mann f 
Augen das Mädchen hatte!“ kaſteien will.“ „Na, jebenfalle muß die Dame Deines Her- hegte, ſich in der nächſten Sekunde beſtätigen 

„Und Lettie Ford?“ unterbrach ihn Sir An. „Pful, ſchäme Dich! Du biſt recht undankbar. zens ein ganz außergewöhnliches Weſen geweſen könnte. 
thony. „Ich habe noch nie im Leben ein Mäd- Ein Mann, der jo wie Du vom ſchönen Orban, daß fie Dein kaltes Herz erwärmen konnte, „Ob fie erwidert wurden, fragſt Du!“ ſprach | 

h 


chen gejehen, das jo feſt im Sattel ſaß, wie ſchlecht verzogen und vergöttert worden iſt, Il⸗ Ildemar!“ warf Grantham dazwiſchen. er dann konſſch. „Natürlich, das hübſche Kind 
dieſer kleine Dämon. Ich wette, es giebt kein demar, ſollte weniger ſtreng darüber urtheilen. „Nichts dergleichen, das versichere ich Dir. war bis über die Obren in mich verliebt.“ 
Pferd, das wild gexug geweſen wäre, um dieſe So ſchön jene Zeiten auch waren, von denen Sie war einfach das hübſcheſte Stückchen Und⸗ „Ich fürchte, Du ſchneldeſt auf, Ildemar,“ 
Meine Hexe abzuwerfen.“ elt ſo eben ſprachen, ſo ſind ſie doch nichts ge⸗ licher Unſchuld, das man ſich denken kann. Ob ſſprach Sir Anthony, während die Beiden ihren 
„Ja, ja, es waren wirklich ſchöne Zeiten!“ gen die wahre, treut Pie eines Weibes, das ich gerade melancholtſch geſtimmt war, oder ob Spaziergang wieder aufnahmen. Kannte ich fie 
bemerkte Lord Pallingford mit einem tiefen, man ſein eigen neunt. mich die Langeweile dazu trieb und ſie mir de 


Seufzer. „Wie ſchade, daß ſolche Tage ver: „Schön geſprochen, mein lleber Grantham! hübſche Abwechslung bot, ich weiß es nicht mehr, „Ich glaube nicht.“ 
gänglich find! Zwar Du, Grantham, wirſt wohl Doch ich war im Leben noch nie verliebt. e br genug, die friſche, unverdorbene Natur war 
anderer Meinung ſein, da Du doch verhetrathet die Mädchen und Frauen fi in mich verliebten, mir etwas Neues, ich fand Gefallen daran und 
biſt 1“ ſo kann ich doch nichts dazu!“ 


unterhielt mich ſo ausgezeichnet, daß ich wirklich 1. (Fortſetzung folgt.) 0 
„Na, es iſt wahr, jedes Vergnügen hat feine „Noch nie verliebt!“ rief Sie Anthony Lodyer nahe daran war, meinen Kopf und mit ihm 2 | | 
beſtimmte Zeit, über die binaus es nicht an- ungläubig aus. Ich dachte nicht, daß es einen meine Be zu verlieren. Dem Himmel fei u 


re - es yenchmigt durch 1 flerhöchſte Ordre für den ganzen Umfang der Preußſſchen Monarchie. & 


9 eseier Birchbau- Ziehung am 6, und 7. Oktober d. J. A Keine — — erlegung. 


eld-Lotterie. unt: 40,000 0. 10,000 . 5000 H. 


Loos nur 22 Mark ee rk mE Mauer A. Schr ader, HBaunupel, Gr. 21 


Gr Sander Große Verlo 


höchſt günſtiger Gelegenheitskauf 
von 


29. 1 Treue 30 Mark. 


1 Sumatra-Habauxa Aus ſchuf mE 9 fung 
von reiner prima Habaug⸗Einlage vorzüglicher Qna⸗ 


lität entſprechend einer feinen 8 Pfennig en 


BU sarantirt grösster 


8 federloſes Defenſor. 
ge Schloß für Geld 


2 | Schutz gegen —— 
ee e e , . Kunst- und Werthgegenſtänden g:: un sn: 
2.20 reislisten rale 
m. sr bei Dresden, i der der Rrankenrficge dienenden katholiſchen barmherzigen 25 8 C. AE 
2 — F388. 600 unter 6 2 3606 Ei Seh weſtern 925 N 1. Hofl,, Bei 
250, 5, d. d % zu Gunſten des St. Carolus Stiftes zu Stettin 3 
. Geſammtwerth der Gewinne 8900 Mark. 155 
—.— 1 gg 1. 8 1 Pia im ns von 1000 M. 82 
el, per berjenbet frei geger 4 auptgewinn: 1 Pia nino im Werthe von 5 =. 
agen n 3. Hauptgewinn: 1 Beſieckkaſten von Silber im Werthe von 300 M. Nur ur 5 Mark 


Wurſtfabrit. Konitz l. Meile 


erner 597 Gewinne im Geſammtwerthe von 7100 44, beſtehend in Nähmaſchtnen, Krefelder 


300 Teppieh 
are 1 eg und filbernen Uhren, Regulateuren, Veinenſtoffen, Silberwaaren im Werthe 1 PP © in zeizendſten türfiichem, 


ſchott. u. Duntfarbigen Muſtern, 2 Miter lang, 1½ 
Meter breit, müſſen ſchlennigſt geräumt werden u. koſten 
pro Stück nur noch 5 Mark gegen Einſendung oder 
Wu 1 dazu paſſend, 3 Mark. 
dalf Sommerfeld, Dresden. 
— 4 eupfohlen. 


Ib 9 2 
Flaschen dit Ziehung am A. Oktober d. J. 


rund und oval, ohne Embal- 20 er wird in dieſem Blatte veröffentlicht. 
lage — „ für Braunt Looſ e u 1 Mark ſind zu Daken in ben Seperiönuen d. Blattes, 
A weine, sowie ri; lüssigkeitev — aße 9 und Kirchplatz 3. MP 


won Kssswssssssassehn. 


& ca. 81/, Lir. 


patentirt in allen Sundern 


5 en ee er e md enn ee | 


aberland Alleinige 1 
Inc, Polsbam, _ v. Wollt & Co. Mamburg. 


25 
sowie sämmtliche Kellereimaschine n und Geräthe 
Br Vertreter geſucht. u 


für Weinhandlungen, Brauereien etc. liefern billigst 


Preuss & Spielberg, Hansburg. 
Preiskourante gratis und franko. 


ar : 
j 1083 a. dien ee He. . — 
Handarbeit „ * wilb 
0 miktelträtig 


ſehr kräftig 

Si 
„ mittelt 
J ee 
„„ guatitäteei 


„ » Imitteikr., plan 
fe lu, mil 


— —ñVò—ſVlꝛ mme 


Eustav Rane enberg, 


Hannover, 


Schafwoll-Loden 


gran, drapz. und braun, 


ae de Fan En 


a RER 
Kugel., viereokig gaprsem 8 Kae, 5 


S SSSSTSSSS 88888 


eerst 


* 
„nene 


5 mittel kräftig e * 
vorzüglich geeignet für Damenkleider, in es b Feuerwehr- -Reguisiten Fabrik. 
S Er seltteitväftig 8 Ipazialität: Helme, Joppen, Gurte, Beile, 
30 eter Mark 5 2 miteliräftig 2 42 Karabiner, Signalinstrumente, La- 


© 


tornen, Retiangsgerüthe, Schlänche, 


2 35 le Sorten Nr. 31, : im 

verſendet mit Nachnahme oder gegen vorkerige Fat 1 = Sorten wit De 2 er, Leitern ote. 

4 Einſendung des Betrages 175 Vas aligemein de Beſtreden ber Konfumenten, alle Waaren, namentlich aber P aul vielen Ausstellu gen. 
Eigstreu, aus erſte erichen, bat uns Yeranlaft, von unſerzm biaherigen Krtnylp, Ulustrirto reisverzeichnisse gratis und anko. 


nur mit Händlern „ abzugeben und birekt mit den Konſurteulen in Verbinde 
gu treten. Unser Nu, ft gans beſonders darauf gerichtet, unſere Febritate nit möglicht 
e de r Konſumenfen gelangen zu laſſen, und vermeiden 

en- Geſchäfte einzartehten, un bie paburch erſparten unten 
den Weraleuſt de eb Ziolſclentan Heid 15 en W e tu Gute 
ag ge- 15. — ad Aar Au 2 Meile, 4 5 ret a 


Emil Storch Wien, 


en 2 7 
N 1 
814 


DEL 

Diese bötlebte Marke Wee EDEL Cigarrillos une 
Kauchtabake ist en grosfür Deutschland allein zu be- 
ziehendurch Fr. Moininghaus 4 Co., Düsseldorf. 


!Preiscourant zu 
Diensten. 


— — Ganz neue Gänſefedern, 


1 were” 5 
W = von grauen Bu nit geſchliſſen 
helm Köpsel, 2 eim Pfund mur 1 % 20 e 10 Pfund 
und auch höher verſende egen Poſtnachnahme. 
Mrasa, e Prag, Lange Gaſſe 14 


Zum 1. Januar k. J. od auch früher früher findet c. Haus⸗ a 
lehrer, der neben d. Pe Tat. u franz. U u 
Anfang) ert. kann, 1 1 d. Lande. Offerten n A 

Holidraht d Leinen eugnißabſchriften unter A. W. an bie Expedition 5 
in Holzdraht un 


i Eipil- Uniformen, dieses Ololteg. Kirchplas 3 2 
einpfiehlt g 5 > 5 —＋ (Br 
eren beehrt ſich den Eingang feiner Neuheiten für Herbft 4 tüchtige Tiſchlergeſelen ar 


finden bei . Bann für den Winter le 


N ax Lowe, 14 ur zur; Ans Weyer, Stavenhagen l. A 
Wachstuch-, Teppich- und Beal Fabrik, und Winter zur Kenutniß zu bringen. Bei ee Kautlon ſucht an junger Mann (8a (Lande 4 
Li erlin, Brüderstrasse 15. wirth) Stellung als Auffeher, Lagerverwalter x Dem 


re auch ni f f 1% 
; SS Danses SREELSEBSLSLGERILOOSE ii: wäre ad nicht adgeneigt, fh mit ciner Heinen he 


— Eisen, "leldenhöse wenn 55 a ER De nn a oe m [ Reoplialsanlage an einem ſicheren induſiriellen Unter⸗ 


Potthoff 4 een, 
Beriin N., Triftstranse 12. 


——ñ— Berlin W. 8 Mohrenſtraße 50, 


BE 


j Schunfenster-Ronleaux 8 gediegene Herrengarderobe nach Maaß, 


aller Arten 


und Yinochenfrans Mechanische Weberei von er eine Ofen ae 73 

heilt ſicher unter Gar antie E 22 “ Col 8 3 bi $ en } | S 

Schormann's Dr üsensalbe. err fchit de bekannten und Be 0 95 Prov Sad & — Kedſſelhof ber. ern Fellen, PN N 

eidender durch Vorurtheile ſich abhalten > 12 

lasten eine Probgendmg, . neh 1 0 ojchlire und Segeltuche, Wlanen, Sacke, . Eein Kupferſchmiedegeſelle, = 

Atteſten unentgeltlich und für 20 „ franto gi Decken aller Art, Rocke von Leine und Wrell mit und ohne Kapu u Brennerei und kleiner Arbeit tüchtig, erhält dauernde . 

dt wird; zu bestellen bei der übler kpethele iſſa Sinumtlidhe Fabrikate Fin von uur beiten Qualitäten und abſolut waſſerdicht. 1 frant: Bene bei 

Pofen) oder A. Scher mann, Schötmar (Ahne) ges Bertreier aller Orten geſucht. | E. Buhs. 


